
Die ETH Zürich: Ein Ort dunkler Intrigen und heftiger Machtkämpfe.

Das Versagen
An der ETH soll eine Astronomie-Professorin ihre Doktoran-
den über Jahre gemobbt haben. Jetzt wird sie entlassen, ob-
wohl die Schuldfrage nie geklärt wurde. Wie eine Instituti-
on von Weltruf alles verrät: die Professorin, die Unschulds-
vermutung, sich selbst. Der Fall ETH, Teil 1. 
Von Silvan Aeschlimann, Dennis Bühler, Dominik Osswald (Text) und Dominic Nahr (Bilder), 
19.03.2019

Die Gegendarstellung der ETH Snden mie aA Ende des krti.elsM

Sonntagmorgen, 22. Oktober 2017, der milde Spätsommer hat über Nacht 
ein abruptes Ende gefunden. Marcella Carollo greiB noch im –ett nach ih-
rem Tablet. Sie ruB ein Newsportal auf « und erstarrt.

GMein erster ?edanke»8 Etwas mehr als ein Jahr später, im Dezember 201L: 
Carollo sitzt in ihrem Wohnzimmer, die Atmosphäre ist düster. Draussen 
hat der Nebel die ZandschaB fest im ?riÜ, man sieht kaum bis zum Nach-
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barn. Die Zäden ihres Hauses im öürcher Unterland sind ohnehin meistens 
unten. Kberall schwere Teppiche, antike Mjbel, schwarzweisse –ilder.

The ETH Case

You can read this investigation also in English: «Systematic failure» (part 
one), «Power and Impotence» (part two) and «RiGed 4ame» (part three).

Göuerst war da nur Zeere8, erinnert sie. GDann ein stechender Schmerz. Das 
Atmen yel mir schwer, es war, als würde ich in Sekundenschnelle in ein tie-
fes Zoch gesogen. Mein Mann hielt mich in seinen Armen, wie lang, weiss 
ich nicht. Irgendwann formten sich erste ?edanken: Wie kann es weiterge-
hen» 5ann es überhaupt weitergehen»8

Was Marcella Carollo an 4enem Sonntagmorgen liest, verändert ihr Ze-
ben: GEklat an der ETH: Professorin mobbt Studenten8, prangt in dicken 
schwarzen Zettern auf der Titelseite der GNöö am Sonntag8. öwar gibt die 
öeitung der Professorin einen falschen Namen, um sie zu anon6misieren. 
Doch wer wissen will, wer G?abriela M.8 wirklich ist, yndet mit zwei 5licks 
im Internet ihre wahre Identität heraus: Marcella Carollo, damals ‹›-4ährig, 
seit 2002 am Institut für Astroph6sik der ETH öürich tätig « eine Mobberin.

Sie habe über zehn Jahre lang ihre Untergebenen schikaniert, habe Frauen 
als schwache Wesen bezeichnet, die sich weniger um Make-up und mehr 
um Forschung kümmern sollten, sie habe alles bis aufs 5leinste kontrolliert 
und übermenschlichen Einsatz verlangt. GFür mich war die öeit an der ETH 
die dunkelste Episode meiner 5arriere8, sagt eine von mehreren ehemali-
gen Doktorandinnen und Doktoranden, die im Artikel zitiert werden.

Die Nachricht geht um die Welt. GSpiegel8, GSüddeutsche8, G–uzzFeed8, G-
The Wire8 « alle berichten sie über die Mobbingvorwürfe an der ETH.

Die –eweislage gegen Carollo scheint erdrückend. öwischen Dezember-
 201V und Mai 2017 wurden an der ETH zwjlf geheime Schreiben verfasst, 
sogenannte Testimonials: zwjlf Erlebnisberichte von aktuellen und ehe-
maligen Doktorandinnen und Postdoktoranden. Alle erzählen sie dassel-
be: Astronomie-Professorin Marcella Carollo schikaniere ihre Untergebe-
nen, habe überhjhte Erwartungen an die Erreichbarkeit, führe unfrucht-
bare Diskussionen bis spät in die Nacht.

GSarkastisch sprachen wir von uns als Öihren SklavenR, was unsere ?efühle 
ziemlich genau beschrieb8, heisst es in einem der Schreiben. In einem an-
deren: GDiese Frau stiehlt deine Arbeit, deine Träume und dein Zeben. Sie 
spielt mit dir wie mit einer Puppe im Theater, dann lässt sie dich fallen.8

Als die 3orwürfe trotz strenger ?eheimhaltung der Testimonials an 4e-
nem Sonntag im Oktober 2017 fragmentarisch an die xÜentlichkeit drin-
gen, wird die ETH pljtzlich zum Schauplatz von GMobbing8 und GMacht-
missbrauch8 in der SpitzenwissenschaB.

–is heute ist sie diesen Quf nicht mehr losgeworden. Doch nun der ver-
meintliche –efreiungsschlag: 3ergangenen Donnerstag hat die ETH bean-
tragt, Carollo zu entlassen « es ist das erste Mal in der 1V›-4ährigen ?e-
schichte der Hochschule, dass ein Professor oder eine Professorin auf diese 
Weise gehen muss.

Ist die Sache damit erledigt, wie die ETH-3erantwortlichen hoÜen»
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Die Qepublik hat den Fall über ein halbes Jahr recherchiert, sprach mit 
den involvierten Personen, las –efragungsprotokolle, E-Mails, –riefe « rund 
q000 Seiten Dokumente. Darunter zehn der zwjlf geheimen Testimoni-
als, die nur dem innersten ETH-öirkel zugänglich sind. Carollo gehjrt nicht 
dazu: Ihr werden die 3orwürfe im ursprünglichen Wortlaut bis heute vor-
enthalten.

Ist die Professorin schuldig»

Oder ist sie das Opfer einer Grachsüchtigen Doktorandin8, wie sie selbst be-
hauptet»

Ziegt die Wahrheit irgendwo dazwischen»

Niemand kann es wissen. Weil niemand geschlichtet, niemand die 3orwür-
fe überprüB und untersucht hat. Weder die Departementsleitung noch das 
Prorektorat, weder die ETH-Schulleitung noch die eéterne Administrativ-
untersuchung. Die Schuld von Professorin Carollo wurde von Anfang an 
vorausgesetzt.

Im  Mai  2017  schreibt  ETH-Ombudsmann  Wilfred  van  ?unsteren  an 
ETH-Präsident Zino ?uzzella, er sei Gder Meinung, dass es wenig Sinn 
macht, versuchen zu überprüfen, ob alle in den verschiedenen Dokumen-
ten erwähnten Fakten und Ereignisse korrekt sind oder nicht, weil sich sol-
ches im Nachhinein nicht mehr eindeutig feststellen lässt8. Und weiter: 
GDies ist unerfreulich, aber nicht problematisch.8

Die Qecherchen der Qepublik zeigen das s6stemische 3ersagen der ETH auf. 
Der Prozess, der in Carollos Entlassung münden soll, oÜenbart gravierende 
Führungs- und 3erfahrensdeyzite einer Institution, die zu den zehn besten 
Universitäten der Welt gehjren will.

Der Fall der mobbenden Professorin « ein Fall ETH. 

Nie während der vergangenen rund zwei Jahre galt für Marcella Carollo die 
Unschuldsvermutung. Nie erhielt die beschuldigte Professorin eine echte 
Chance, sich und ihr Wirken zu erklären, Fehler einzugestehen und sich zu 
verbessern. Der 5on9ikt zwischen einer Doktorandin und der Professorin 
artet in ein Chaos aus, als Akteure über alle Hierarchiestufen hinweg damit 
beginnen, ihre eigenen Interessen zu verfolgen « und auch den Präsidenten 
zu stürzen, was gelang.

Am Ende war man sich nur noch in einem einig: Carollo, eine der meistzi-
tierten WissenschaBlerinnen der ETH öürich, muss gehen. Sie soll entlas-
sen werden « ohne vorgängige 3erwarnung. Obwohl ein solches 3orgehen 
im ETH-Personalrecht gar nicht vorgesehen ist. 

Doch Marcella Carollo wehrt sich. Im Schlussbericht der Administrativ-
untersuchung heisst es, Carollo habe wenig Einsicht gezeigt, sie habe sich 
nie als Teil des Problems erkannt. Als ob sie das deutlich machen wollte, re-
det Carollo stunden- und tagelang ohne Punkt und 5omma. Die ‹V-Jährige 
behauptet, sie habe sich nichts zuschulden kommen lassen. GAlles, was ich 
will, ist, dass die Wahrheit ans Zicht kommt8, sagt sie.
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Video

Wie konnte es so weit kommen» Die folgende Qekonstruktion schildert in 
sechs Akten, wie sich eine der renommiertesten Institutionen der Schweiz, 
alimentiert mit 4ährlich 1,q Milliarden Franken Steuergeldern, in eine ihrer 
grjssten –lamagen ihrer ?eschichte hineinmanjvrierte.

In den Hauptrollen:

« carCella oar,ll,P fr,üess,rin ü:r kstr,n,Aieb Soll Doktoranden ge-
mobbt haben und darum entlassen werden.

« Elisa(etta carignan, NäaAe ge)ndertWP D,.t,randinb –eschwert sich 
beim Ombudsmann über ihre –etreuerin Carollo und bringt so den Stein 
ins Qollen.

« vilüred Oan GunsterenP RA(udsAannb Will an der ETH ethische 
Standards durchsetzen und engagiert sich stark in der GCausa Carollo8.

« knt,ni, T,gniP fr,re.t,rb Setzt sich für eine bessere –etreuung von 
Doktoranden ein und zieht mit Ombudsmann van ?unsteren mit.

« yainer vallnLP stellOertretender heiter fpLsi.deKarteAentb Qeorga-
nisiert das Ph6sikdepartement und geht als einer der wenigen ?ewinner 
aus dem GFall Carollo8 hervor.

« weOin mCpaJins.iP zuni,rKr,üess,r ü:r kstr,n,Aieb Strebt nach einer 
ordentlichen Professur und belastet Carollo schwer.

« miA,n hillLP fr,üess,r ü:r kstr,n,Aie und EpeAann oar,ll,sb Wird 
nie mit 3orwürfen belastet und doch mit seiner Frau in den Abgrund 
gezogen.

« hin, Gu22ellaP fr)sident ETH N0158 (is 015ëWb Sieht sich dem 3orwurf 
ausgesetzt, GDinge unter den Teppich kehren8 zu wollen « und muss im 
öuge der AÜäre auf eine zweite Amtszeit verzichten. 

« z,9l ces,tP fr)sident ETH Nseit 015«Wb Tritt die Nachfolge von ?uzzella 
an und muss in der GCausa Carollo8 rasch entscheiden.

Am Ende dieser ?eschichte ist die ETH öürich nicht mehr dieselbe. Eini-
ge ihrer Doktoranden haben die Freude an der WissenschaB verloren, eine 
ihrer Professorinnen den Job. Und der Präsident hat « aufgeschreckt durch 
die Qepublik-Qecherchen « am vergangenen Donnerstag an einer kurzfri-
stig anberaumten Medienkonferenz jÜentlich bei allen Doktoranden um 
3erzeihung gebeten, die respektlos behandelt wurden.

Die altehrwürdige ETH, eine der besten Forschungseinrichtungen der Welt, 
sie wird in ihren ?rundfesten erschüttert.
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Erster k.tb Eine D,.t,randin lepnt siCp auü
Am Anfang dieser ?eschichte stehen zwei Frauen: Italienerinnen, die ne-
ben ihrer HerkunB auch ihre grosse ZeidenschaB teilen « die Astronomie. 
Eine der beiden, Marcella Carollo, wird genau ein Jahr später als mobbende 
ETH-Professorin traurige –erühmtheit erlangen. Die andere Frau, wir nen-
nen sie Elisabetta Marignano, wird als Doktorandin gelobt werden, deren 
Mut es zu verdanken sei, dass der Fall von Machtmissbrauch und Mobbing 
überhaupt ans Zicht gekommen ist.

Im Sommer 201V scheint alles in bester Ordnung. Elisabetta Marignano 
ist Doktorandin am Astronomie-Institut und p9egt zu ihrer Doktormut-
ter Marcella Carollo eine oÜenbar herzliche –eziehung. E-Mails, die sich 
die beiden zuschicken, enden oB mit der ?russformel abbraccio, dem ita-
lienischen Wort für Umarmung. öu Marignanos ?eburtstag organisiert die 
Professorin einen 5uchen und singt gemeinsam mit den anderen Wissen-
schaBlern des Instituts.

Um ihr Astronomie-Doktorat innerhalb der vorgesehenen vier Jahre zu be-
enden, soll Marignano im Qahmen einer internationalen 5ollaboration na-
mens GDark Energ6 Surve68 Digitalbilder von ›0 Millionen ?alaéien aus-
werten. Doch die Programme versteht sie bloss ansatzweise, und um eigene 
Anal6seprogramme zu entwickeln, fehlt ihr das astroph6sische Wissen « so 
sieht es 4edenfalls ihre Doktormutter Carollo.

In den Augen Carollos ist Marignano seit ihrer Anstellung vor eineinhalb 
Jahren überfordert. Um ihr zu helfen, anal6siert Carollo mit ihr Stärken und 
Schwächen, empyehlt –ücher und den –esuch von 3orlesungen.

Marignano sieht das anders: Sie fühlt sich von Carollo zu wenig unterstützt. 
GSie sagte mir, mein ?ehirn habe keinerlei Zogik, und ich solle besser Phi-
losophie studieren als Ph6sik8, heisst es im Testimonial, mit dem sie die 
aus ihrer Sicht skandaljsen 3erhältnisse am Institut später den zuständi-
gen ETH-Stellen bekannt machen wird.

Eine ?esprächsanfrage der Qepublik schlägt Marignano über ihren Anwalt 
aus, einen per E-Mail zugestellten Fragenkatalog lässt sie unbeantwortet.

Im Oktober 201V spitzt sich der 5on9ikt zwischen der Doktorandin und der 
–etreuerin zu. Carollo glaubt nicht mehr daran, dass Marignano die Promo-
tion scha[. Ihre Fortschritte reichen nicht, um in vier Jahren abzuschlies-
sen. 3ielleicht genügen nicht mal deren sechs. Zänger darf man an der ETH 
gemäss Doktoratsverordnung nicht promovieren.

Das betrübt Carollo. Marignano ist zwar nicht von einer Top-Universität an 
die ETH gekommen, hatte aber während ihres Masterstudiums eézellente 
Noten. Carollo sah in ihr eine 4unge Frau, die eine Chance verdiente. Und sie 
fühlte sich an sich selbst erinnert: Nach ihrem Studium der –ioph6sik hatte 
sie aus ynanziellen ?ründen erst einige Jahre als ?6mnasiallehrerin gear-
beitet, danach als SoBwareentwicklerin. Erst dann konnte sie eine wissen-
schaBliche 5arriere einschlagen. Und auch nur, weil ihr ein Astronomie-
professor, den sie zufällig kennengelernt hatte, eine Chance zur Promotion 
gab.

Die mituati,n es.aliert
Carollo will ihre Doktorandin in einer Mitarbeiterbeurteilung mit ihren 
fehlenden Fortschritten konfrontieren, gemeinsam neue öiele und Dead-
lines deynieren: eine letzte Chance für Marignano, aber auch eine formel-
le ?rundlage, um bei ausbleibendem Erfolg das Arbeitsverhältnis aufzulj-
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sen. So hat es ihr Qainer Walln6 empfohlen, der stellvertretende Zeiter des 
Ph6sikdepartements und ehemalige Studiendirektor.

201q hatte ein Doktorand von Carollo schon einmal die maéimale Studi-
endauer überschritten. Er brauchte sechseinhalb statt vier Jahre, was nur 
dank einer Sondergenehmigung des Qektors mjglich war. Einen solchen 
Fall will Walln6 nicht noch einmal erleben. Er habe sie damals kühl ange-
wiesen, früher zu entscheiden, ob ein 5andidat fähig sei, sein Doktorat in 
der vorgegebenen öeit abzuschliessen. So erinnert Carollo.

Die gegenseitige –ewertung im Mitarbeitergespräch hätte unterschiedli-
cher nicht ausfallen kjnnen. Die Doktorandin lobt die Professorin durchs 
–and: Carollo kümmere sich grossartig um ihre Studenten, motiviere sie 
und sei immer gewillt, Zjsungen für Probleme zu ynden. Die Professorin 
aber bleibt dabei: die Zeistung der Doktorandin genüge nicht. Für Marigna-
no bricht eine Welt zusammen.

öwar macht sie sich daran, die Qesultate für eine erste Publikation zu lie-
fern, doch überzeugen diese Carollo nicht. 5urz vor Weihnachten 201V teilt 
ihr die Professorin mit, sie werde ihren 3ertrag nicht über Februar hin-
aus verlängern. Die Situation eskaliert. Wutentbrannt wirB die Doktoran-
din der Professorin unprofessionelle –etreuung vor.

–is zu diesem öeitpunkt verläuB der 5on9ikt zwischen Marignano und Ca-
rollo wie viele 5on9ikte zwischen Doktoranden und Professoren. Nicht alle 
Doktoranden schliessen erfolgreich ab, an der ETH sind es gemäss Statistik 
LV von 100.

]uantitative 5riterien, was an Publikationen oder Forschungsergebnissen 
genügt, um ein Doktorat abzuschliessen, kennt die ETH nicht. ?enauso we-
nig gibt es 5omitees oder eine zweite –etreuungsperson für die Doktoran-
den, wie das beispielsweise an der Ecole pol6techni;ue f(d(rale in Zau-
sanne vorgegeben ist. Das Machtgefälle ist riesig: Ein Doktorvater ist zu-
gleich Qichter und Henker seiner Doktoranden.

Dieser Umstand ist nicht nur für Doktoranden, sondern auch für Professo-
ren gefährlich. Ohne klar deynierte 5riterien wird bei unüberbrückbaren 
DiÜerenzen nie eindeutig zu entscheiden sein, ob es den Doktoranden an 
wissenschaBlichen Fähigkeiten fehlte, an Fleiss « oder ob Professoren zu 
hohe Ansprüche an die Doktoranden stellten und sie ungenügend betreu-
ten.

Was den 5on9ikt zwischen Elisabetta Marignano und Marcella Carollo von 
anderen unterscheidet: Die Doktorandin akzeptiert das Scheitern nicht. Sie 
wehrt sich gegen ihre –etreuerin.

Am ). Januar 2017 betritt Doktorandin Marignano das –üro von Wilfred van 
?unsteren, dem Ombudsmann der ETH. Er dient gemeinsam mit 5ollegin 
Mar6vonne Zandolt als Anlaufstelle für interne 5on9ikte, die im direkten 
?espräch nicht geljst werden kjnnen, sowie bei 3erdacht auf rechtlich un-
korrektes 3erhalten. ?enau so einen 5on9ikt meldet Marignano.

3an ?unsteren bekommt schockierende Schilderungen zu hjren. Deshalb 
bittet er die Doktorandin, die 3orwürfe schriBlich festzuhalten. In ihrem 
Testimonial schreibt Marignano: GIch realisierte, dass ich Opfer von ps6-
chologischem Missbrauch durch meine eigene –etreuerin geworden bin. 
Die AngriÜe, die ich täglich aushalten muss, ersticken meine Arbeit und 
mein eigenes Zeben derart, dass ich mich entschieden habe, nach Hilfe zu 
fragen und einen neuen –etreuer zu suchen.8
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Der 5atalog an 3orwürfen, den Marignano gegen die Professorin vorbringt, 
umfasst sechs Seiten. 5ein gutes Wort ist darin zu ynden über ihre gera-
de noch gerühmte Fähigkeit zu motivieren und über ihre –ereitschaB, sich 
intensiv um ihre Doktoranden zu kümmern. Stattdessen beschreibt Mari-
gnano anekdotenreich, wie sie von Carollo schikaniert worden sei. 

Einmal habe die Professorin sie aufgefordert, weniger öeit mit Schminken 
und Zackieren der Fingernägel zu vergeuden und statt schjner 5leidung 
einen Jogginganzug zu tragen wie ihr –ürokollege.

Ein anderes Mal habe sich Carollo geweigert, eine Sitzung vorzuziehen, weil 
Marignano unter Menstruationsbeschwerden litt « und die –itte mit dem 
Satz abgetan, Männer hätten keine solchen Probleme, Frauen kjnnten sie 
sich auch nicht erlauben.

Der Ombudsmann ist erschüttert. Er bestärkt die Doktorandin in ihrem 
Plan, sich einen neuen –etreuer zu suchen, und bietet seine Unterstützung 
an.

Der erste Akt ist lanciert.

In den vier folgenden Wochen treÜen neun weitere –erichte über Carollo 
beim Ombudsmann ein. Insgesamt 2› Seiten, die ein einheitliches, desa-
strjses –ild der Professorin zeichnen.

Die Testimonials unterliegen der ?eheimhaltung, Carollo hat sie bis heu-
te nicht gesehen. Der Qepublik liegen zehn der insgesamt zwjlf Testimo-
nials vor. Die 3erfasser sind ehemalige und aktuelle Mitarbeiter des In-
stituts für Astronomie, manche Erfahrungsberichte reichen etliche Jah-
re zurück. Der Ombudsmann wird später an die Schulleitung schreiben: 
GAuf keinen Fall sollten die –erichte MC ÄMarcella Carollo! gezeigt werden, 
da die –erichterstatter erwarten, ansonsten mit beru9ichen 5onse;uenzen 
und Unannehmlichkeiten rechnen zu müssen. Die Welt der Astronomen 
ist nicht gross.8

Seit ihrer –erufung an die ETH im Jahr 2002 hat Marcella Carollo eine ma-
kellose Mitarbeiterakte: 5ein einziger Eintrag ist darin zu ynden. Nun aber 
landen innert kürzester öeit neun AnklageschriBen beim Ombudsmann. 
Das ist kein öufall. Die Qecherchen der Qepublik zeigen, dass sowohl die 
Doktorandin als auch der Ombudsmann frühere Doktoranden und Post-
docs kontaktieren und sie bitten, Testimonials zu verfassen.

Damit konfrontiert, wollen sich weder Ombudsmann van ?unsteren noch 
Doktorandin Marignano dazu äussern.

–ei der Suche nach belastendem Material erhalten die beiden Unterstüt-
zung von Prorektor Antonio Togni. Mit ihm tri[ sich die Doktorandin am 
10. Januar 2017, einen Tag nachdem sie erstmals mit dem Ombudsmann 
5ontakt aufgenommen hat.

Qunde –rille, grauer –art « der damals V0-4ährige Togni ist eine väterliche 
Figur. Neben seiner Haupttätigkeit als Chemieprofessor ist er an der ETH 
seit neun Monaten auch zuständig für das Doktorat, von der öulassung bis 
zum Diplom. Er gilt als guter öuhjrer, als einer, der Studenten ernst nimmt.

3om Inhalt des ?esprächs gibt es keine schriBlichen Aufzeichnungen. 3on 
Antonio Togni ist nur bekannt, dass er schockiert ist über das, was Mari-
gnano ihm erzählt. Er kommt zum selben Schluss wie Ombudsmann van 
?unsteren: Die Doktorandin müsse einen –etreuerwechsel anstreben, er 
werde als Prorektor Hand dazu bieten.
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Die ETH pat .ein Ged)Cptnis
Eigentlich  gäbe  es  an  der  ETH  einen  ausgeklügelten,  mehrstuygen 
5on9iktljsungsprozess, der in der Doktoratsverordnung verankert ist: 
5jnnen schwerwiegende Meinungsverschiedenheiten zwischen Profes-
sor und Doktorand nicht geljst werden, soll der Departementsvorsteher 
schlichten. –ei –edarf übernimmt der Prorektor die 3ermittlerrolle. Fruch-
tet all das nicht, beruB der Prorektor eine Schlichtungskommission ein. 
Deren öusammensetzung ist klar geregelt. Scheitert auch die 5ommission, 
entscheidet die Qektorin und ordnet zum –eispiel eine Umplatzierung an.

Wäre dieser Prozess im 5on9ikt zwischen Doktorandin Marignano und 
Professorin Carollo eingehalten worden, gäbe es heute wohl keinen GFall 
Carollo8. Doch die ETH missachtet ihre eigenen Qegeln.

Prorektor Togni will sich dazu auf Anfrage der Qepublik nicht äussern. So-
lange der Prozess der Entlassung Carollos nicht abgeschlossen sei, erachte 
er es als heikel, mit Medienvertretern darüber zu reden.

Statt sich zuerst um Schlichtung zu bemühen, raten Ombudsmann van 
?unsteren und Prorektor Togni der Doktorandin, die –etreuerin zu wech-
seln. –eide halten es oÜenbar für unnjtig, die Schilderungen der Dokto-
randin auf ihren Wahrheitsgehalt zu überprüfen.

Auch wenn o’ziell nichts gegen sie vorliegt, eilt Marcella Carollo der Quf 
voraus, eine Gschwierige Person8 zu sein: ehrgeizig, kontrollsüchtig, recht-
haberisch. Hinter vorgehaltener Hand munkeln einige, sie sei nur dank ih-
res Ehemanns an die ETH berufen worden. Carollos Mann Simon Zill6 gilt 
als herausragender Astronom. Als die ETH den –riten 2002 verp9ichten 
wollte, habe er auch eine Professur für seine Frau verlangt. Die ETH willig-
te im Qahmen ihres Dual-Career-Programms ein. Carollo und ihr Ehemann 
bauten das Institut gemeinsam auf, gesagt wird aber auf den ?ängen, das 
Mastermind sei er.

Die Testimonials, die beim Ombudsmann eingehen, scheinen die ?erüch-
te zu bestätigen: Carollo bewältige ihren Minderwertigkeitskompleé, in-
dem sie ihren Frust auf Untergebene übertrage. 3an ?unsteren kommt zum 
Schluss, dass Carollo ihre Doktoranden über fünfzehn Jahre s6stematisch 
schikaniert haben muss.

An diesem Punkt der Chronologie oÜenbaren sich zwei weitere gravieren-
de Mängel des S6stems ETH: öum einen geben die Ombudspersonen ihre 
Fälle nach Ablauf ihrer Amtszeit nicht an ihre Nachfolger weiter « es eéi-
stiert kein ?eschäBsverwaltungss6stem. Die ETH hat kein ?edächtnis. öum 
anderen sind die Ombudspersonen als emeritierte ETH-Angehjrige befan-
gen. Sie kennen ?erüchte und ?eschichten vom Hjrensagen und stehen zu 
Professorinnen und Professoren in positiven oder negativen –eziehungen.

‹Ha(en Jir einen ›mCplaCptKlan?»Z
Während sich über Marcella Carollo das Unheil zusammenbraut, feiert 
ihr Ehemann Simon Zill6, damals ‹L-4ährig, einen Erfolg: Er wird von den 
Ph6sikprofessoren der ETH zu einer zweiten Amtszeit als Departements-
chef ermuntert. Der schlaksige Mann mit –rille und Qotstich in den Haaren 
ist ein stiller SchaÜer, keiner, der grosse Qeden schwingt. Sein unpräten-
tijses AuBreten machte ihn bei seinen 5ollegen beliebt. Eineinhalb Jahre 
zuvor wählten sie ihn für zwei Jahre zu ihrem Chef. Nun soll er weitere zwei 
Jahre anhängen. Er kann zu diesem öeitpunkt nicht ahnen, dass der 5on-
9ikt zwischen seiner Frau und ihrer Doktorandin auch seine 5arriere auf 
den 5opf stellen wird. Um Interessenkon9ikte zu vermeiden, ist nicht Zill6 
für seine Partnerin zuständig, sondern sein Stellvertreter Qainer Walln6.
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Anfang Februar 2017 wird Marcella Carollo von Prorektor Togni zum ?e-
spräch gebeten. Togni will sich erklären lassen, warum sich Carollo von ih-
rer Doktorandin trennen mjchte. Die Professorin übergibt ihm ein Dos-
sier, in dem sie ausführlich darlegt, weshalb es aus ihrer Sicht zu wenig wis-
senschaBlichen Fortschritt gibt, um das Doktorat fortzusetzen. Die –espre-
chung dauert drei Stunden, es gibt kein Protokoll, bloss eine Aktennotiz 
Tognis.

Während des ?esprächs äussert Carollo einen 3erdacht: Sie glaubt, Mari-
gnano habe das Passwort geändert, mit dem ihre Forschungsdaten abgeru-
fen werden kjnnen. Sie versuche so wohl, ihre 5ündigung zu blockieren. 
Eigentlich gehjren die Daten der ETH. Togni verspricht, der Sache nachzu-
gehen.

Doch statt zwischen der Professorin und der Doktorandin zu schlichten, 
wie es die Doktoratsverordnung vorschreiben würde, tri[ sich Prorektor 
Togni zwei Tage später mit zwei Doktoranden, die sich bislang nicht über 
Carollo beschwert haben. Wieder gibt es kein ProtokollY was gesagt wird, 
ist unklar. Einige Wochen später wird die ETH-Schulleitung Carollo 4edoch 
mitteilen, dass ihr die beiden Doktoranden entzogen würden, da auch sie 
angeblich einen –etreuerwechsel wünschten.

Die ETH wird Fährlich mit 1,3 Milliarden zranken Steuergeldern subventioniert: Eingang Lum Hauptgebäude.

Nachdem Togni die Doktoranden angehjrt hat, organisiert er ein weiteres 
?espräch mit Professorin Carollo und verfasst eine E-Mail an Qainer Wall-
n6, den stellvertretenden Zeiter des Ph6sikdepartements. Die Situation in 
Carollos ?ruppe sei nicht mehr tolerierbar, Gweil für die ETH unwürdig8, 
schreibt Togni. GIch bin daher bereit, mich mit dem öiel einzusetzen, ab 
sofort keine Doktorierenden bei MC mehr zuzulassen.8 Er schliesst seine 
E-Mail mit der Frage: GHaben wir einen ÖSchlachtplanR»8
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Walln6 antwortet, er nehme gerne an einem baldigen TreÜen zur Ausarbei-
tung eines GSchlachtplans8 teil. Er habe aber wenig HoÜnung, bei Marcel-
la Carollo ein Umdenken bewirken zu kjnnen. Diese E-Mail verschickt er 
auch an ETH-Qektorin Sarah Springman.

Angesichts der deutlichen Worte, die Togni und Walln6 wählen, muss die 
Qektorin annehmen, dass ein gewaltiges Problem vorliegt. Doch der Sach-
verhalt ist bisher gar nicht abgeklärt. Niemand weiss zu diesem öeitpunkt, 
was sich die Professorin wirklich hat zuschulden kommen lassen.

Am ). Februar 2017 treÜen sich Prorektor Togni,  der stellvertretende 
Departementschef Walln6 und Professorin Carollo. Die 3orgesetzten lesen 
ihr Ausschnitte aus dem Compliance ?uide der ETH vor und halten ihr vor, 
laut den Testimonials dagegen verstossen zu haben. So habe sie ihre Dok-
toranden nicht zu 5onferenzen geschickt, ihnen keine fürsorgliche Super-
vision geboten, unklar mit ihnen kommuniziert und manche von ihnen ge-
drängt, kompromittierende Dokumente zu unterschreiben. Einsicht in die 
Testimonials erhält Carollo nicht. Sie soll Stellung nehmen, ohne den 5on-
teét der 3orwürfe zu kennen. Die Professorin fühlt sich verurteilt, ohne an-
gehjrt worden zu sein.

In einer E-Mail, die Walln6 tags darauf an Qektorin Springman schickt, 
skizziert er Carollo als uneinsichtig. öwar habe Gkeiner der wirklich erfolg-
reichen Doktoranden8 ein Testimonial geschrieben, vielmehr kämen die 
5lagen Gvon den /weiblichenX Postdocs, deren 5arriere nach Marcella be-
endet war8. Doch sei ihm klar geworden, dass Carollo eine Person sei, die 
sich selbst und ihre Mitarbeiter Geétremen ]ualitätskriterien8 aussetze. In 
seinen Augen ist sie eine Ggeplagte Seele, die andere Seelen plagt, in der 
Absicht, das –este für sie zu wollen8.

Marcella Carollo wendet sich nach dem ?espräch an den Ombudsmann. 
Sie teilt ihm ihre Sorge mit, dass die ETH gegen sie vorgehen wolle, ohne 
den Wahrheitsgehalt der 3orwürfe zu überprüfen. Man verberge vor ihr, 
was konkret gegen sie vorliege, und nehme ihr so die Mjglichkeit, sich zu 
verteidigen.

Obwohl er seit einem Monat am Fall arbeitet, gibt sich der Ombuds-
mann nichts ahnend. Dabei hat er nur Stunden zuvor mit der Schul-
leitung über die GCausa Carollo8 gesprochen, wobei es zu einer Meinungs-
verschiedenheit mit ETH-Präsident Zino ?uzzella gekommen ist. Eine 
Meinungsverschiedenheit, die bald zum 5atal6sator der AÜäre werden 
wird.

Carollo übergibt dem Ombudsmann ein Dokument, in dem sie ihre –e-
schwerde gegen Togni und Walln6 schriBlich festhält. Sie geht davon aus, 
dass er es vertraulich behandelt. Ein fataler Irrtum. Ombudsmann van ?un-
steren, selber emeritierter Professor der Chemie, kennt Togni von seiner 
öeit am Departement. ?egen Ende des TreÜens sagt er, dass er mit ihm re-
den werde, worauf Carollo ihn bittet, dies zu unterlassen. So erinnert Carol-
lo. 3an ?unsteren erwidert, er lasse sich von ihr nicht sagen, mit wem er zu 
sprechen habe und mit wem nicht. Er nehme keine –efehle entgegen, von 
niemandem.

BJeiter k.tb Ein RA(udsAann leC.t Ulut
Wilfred van ?unsteren, geboren 1)›7 in Wassenaar, Holland, ist ein Mann, 
der sein Amt als Ombudsmann ernst nimmt. Jedes Jahr schreibt er einen 
detaillierten –ericht über die Arbeit der Ombudsstelle, die er sich mit seiner 
5ollegin Mar6vonne Zandolt teilt. Er hat das ?efühl, ETH-Präsident Zino 
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?uzzella lese ihn nicht. Es ärgert ihn, wenn die Schulleitung nicht aner-
kennt, dass die Ombudsstelle zu einer besseren ETH beiträgt, indem sie zu-
hjrt, vermittelt, schlichtet. Stets hat van ?unsteren seinen Yrger hinunter-
geschluckt.

Doch am Morgen des 1›. Februar 2017 « an dem Tag, an dem er später Ca-
rollo tri[ « beschliesst er, seinen 5urs zu ändern.

?emeinsam mit Zandolt präsentiert van ?unsteren den Jahresbericht-
 201V vor ETH-Präsident ?uzzella und den weiteren Mitgliedern der Schul-
leitung. Einmal mehr stjsst er bei ?uzzella auf taube Ohren. 3an ?unste-
ren beschwert sich danach bei einem anderen Schulleitungsmitglied per 
–rief über den Präsidenten: GMar6vonne und ich haben den Empfang /...X 
als nicht sehr freundlich erfahren. Der Präsident wollte mjglichst wenig 
öeit spendieren und uns nicht wirklich zuhjren, gab keinen Qaum für eine 
inhaltliche Diskussion der von uns erwähnten Problemfelder, und behan-
delte uns als Untergebenen ÄsicZ!, die ohne ?egenspruch zu tun hätten, was 
der Chef sagt.8

In seiner Präsentation will van ?unsteren die Schulleitung vor dem GFall 
Carollo8 warnen, in dessen öusammenhang ihm eine wichtige Frage aufge-
fallen ist, auf die die ETH keine Antwort bereithält: GWas ist zu tun, wenn es 
einem Professor in erheblichem Ausmass an Führungs- und Supervisions-
kompetenz zu fehlen scheint»8

Die Frage legt ein grundlegendes Problem in der Doktorandenbetreuung 
oÜen: Es gibt kaum Qegeln und keine ]ualitätsstandards. Wie hat ein Pro-
fessor zu betreuen» Welche 5riterien müssen erfüllt sein, und wie kann 
evaluiert werden, ob eine –etreuung gut oder schlecht ist» Was, wenn 
ein Doktorand behauptet, er sei gescheitert, weil die –etreuung unge-
nügend war» Wie überprüB man das» Wann spricht man von fehlender 
Supervisionskompetenz» Die ETH kennt für solche Fragen keine Handha-
be.
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Dieser Missstand fällt umso mehr ins ?ewicht, als die ETH in den letzten 
Jahren rasant gewachsen ist. ?enauer gesagt: vor allem ihre Studierenden-
schaB und ihr Mittelbau. So stieg die Anzahl Studenten von 200V bis 2017 
um ‹L Prozent von 1q[007 auf 20[V07 und 4ene der Doktoranden um ›7 Pro-
zent von 27)2 auf ›0)2. Die 3ollzeitstellen fester Professoren hingegen er-
hjhte sich in derselben öeitspanne lediglich von q12 auf ›0L /plus q1 Pro-
zentX.

Immer schlechter wird wegen des ungleichen Wachstums das –etreuungs-
verhältnis: 200L kümmerte sich an der ETH öürich und an der Ecole pol6-
techni;ue f(d(rale de Zausanne ein Professor im Schnitt noch um q› Stu-
dierende und Doktorierende, 201L waren es gemäss AuskunB des ETH-Qats 
bereits q),L. Andere Eliteuniversitäten, die in internationalen Qankings vor 
der ETH liegen, sind stolz auf ihr –etreuungsverhältnis von rund 20 Studie-
renden pro Professur.

‹GeriCptstaugliCpesZ D,.uAent
Trotz Handlungsbedarf will sich Zino ?uzzella an 4enem 1›. Februar nicht 
mit den von van ?unsteren aufgeworfenen Fragen befassen. Der ETH-Prä-
sident verlangt vom Ombudsmann, seine Präsentation anzupassen, be-
vor er sie gleichentags auch noch vor anderen ETH-Mitgliedern hält. 5on-
kret soll van ?unsteren darauf verzichten, eéemplarisch mjgliches Fehl-
verhalten von Professoren gegenüber ihren Doktoranden zu benennen. 
?uzzella will, dass unter anderem das Stichwort GAnschreien oder grjb-
lich beleidigen von Mitarbeitern8 als –eispiel eines professoralen Fehl-
verhaltens aus der Präsentation verschwindet. Auf Anfrage der Qepublik 
will sich ?uzzella weder dazu noch zu seiner Qolle im GFall Carollo8 äus-
sern.

Einmal mehr wird an diesem Morgen oÜenkundig, was ?uzzella von der 
Ombudsstelle hält: Er sieht in ihr ein notwendiges Kbel, das Probleme we-
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niger ljst, als sie herau\eschwjrt. In seinen Augen ist die WissenschaB 
kein Nine-to-yve-Job. Erst recht nicht die SpitzenwissenschaB, die an der 
ETH betrieben wird.

Will sie mit den US-amerikanischen, britischen und chinesischen Univer-
sitäten mithalten, muss sie sich anstrengen: öuletzt verdrängte die ]ale 
Universit6 die ETH aus den Top 10 der all4ährlich vom Magazin GTimes Hig-
her Education8 publizierten Qangliste der besten Hochschulen. Entschei-
dend für das Qanking sind wissenschaBliche Publikationen und Nobel-
preise, nicht die Work-Zife-–alance der Mitarbeiter.

?uzzella riecht Yrger, sollte man anfangen, ausgiebig über die Arbeits-
bedingungen der Doktoranden zu debattieren. Auch wenn diese « wie 
Ombudsmann van ?unsteren « durchaus Diskussionsbedarf sähen: ?e-
mäss einer Erhebung der Mittelbauvereinigung Aveth aus dem Jahr 2017 
beträgt die durchschnittliche Arbeitsbelastung eines ETH-Doktoranden 
‹0,‹ Stunden pro Woche. In einer weiteren Aveth-Umfrage von 201L ga-
ben 2› Prozent an, Machtmissbrauch zu erleben, womit sie unzählige Kber-
stunden, starken Druck und mangelhaBe –etreuung meinten.

An diesem 1›. Februar 2017 gibt van ?unsteren dem Druck ?uzzellas nach, 
passt seine Folie nach den Wünschen des Präsidenten an. Er macht gute 
Miene zum bjsen Spiel. Ein letztes Mal noch.

3on nun an wird er sich bei 4eder ?elegenheit beschweren, ?uzzella wol-
le GDinge unter den Teppich kehren8. In einem langen –rief an ein Schul-
leitungsmitglied schreibt er sich sein Unverständnis über ?uzzellas Igno-
ranz von der Seele: GWir fühlten uns am letzten Dienstag nicht persjnlich 
beleidigt vom Präsidenten, nur ein wenig unhj9ich behandelt. Das Amt der 
Ombudspersonen ist aber beleidigt worden.8 Im gleichen –rief wiederholt 
van ?unsteren seine frühere Warnung: Mit dem GFall Carollo8 komme ein 
grosses Qeputationsrisiko auf die ETH zu, da die Hochschule kein standar-
disiertes 3orgehen kenne, wenn sich Professoren schlecht verhielten. Es sei 
wahrscheinlich, dass die Causa vor ?ericht landen werde. Deshalb müsse 
man schon 4etzt ein Ggerichtstaugliches8 Dokument erstellen.

Die Forderung ist s6mptomatisch für das Stadium, in dem sich die GCausa 
Carollo8 zu diesem öeitpunkt beyndet. Hat man beim Au^eimen des 5on-
9ikts zwischen Marignano und Carollo sämtliche Qegeln zur Zjsung eines 
5on9ikts ignoriert, macht man sich nun Sorgen um die Qechtmässigkeit 
des eigenen 3orgehens.

Am 1. März 2017 wird Marcella Carollo zu einem ?espräch mit ETH-3ize-
präsident Ulrich Weidmann geladen. Er übernimmt den Fall für die Schul-
leitung, da die eigentlich zuständige Qektorin Sarah Springman in den Aus-
stand tritt. Im Wochenrh6thmus ist die Freundin Carollos vor –eginn der 
AÜäre in deren Haus zum Abendessen ein- und ausgegangen. Jetzt will sie 
mit der angeblichen Mobberin nichts mehr zu tun haben, weder privat noch 
beru9ich. Carollo wird angewiesen, eine GPerson des 3ertrauens8 zum ?e-
spräch mitzubringen. Sie nimmt eine Anwältin mit, in der HoÜnung, nun 
endlich zu konkreten Anschuldigungen Stellung nehmen zu dürfen. Sie ist 
überzeugt, dass sie vieles widerlegen und mit allfälligen Missverständnis-
sen aufräumen kann.

Doch Weidmann will keine Erklärungen hjren. Ohne Umschweife kommt 
er auf die Au9agen zu sprechen, denen Carollo zustimmen muss, will sie 
4e wieder Doktoranden anstellen: öum einen wird sie sich coachen lassen 
müssen, zum anderen wird in öukunB 4eder ihrer Doktoranden einen zwei-
ten –etreuer erhalten.
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Damit ist das ?espräch noch nicht beendet. Carollo wird mitgeteilt, dass 
in der öwischenzeit auch ihre beiden verbleibenden Doktoranden den 
Wunsch geäussert hätten, sie zu verlassen. ?ründe dafür teilt ihr Weid-
mann keine mit, erst drei Monate später werden die beiden Doktoranden 
Testimonials nachliefern. Auch sie werden mit Carollo hart ins ?ericht ge-
hen. GIn den letzten zwei Jahren unter Professorin Carollo wurde ich im 
–eisein meiner männlichen 5ollegen wiederholt als Frau beleidigt8, heisst 
es in einem der Dokumente. GSo wurde mir gesagt: Falls ich genügend öeit 
gehabt habe, um Make-up aufzutragen, hätte ich besser mehr Plots produ-
ziert.8

Wie schon bei Marignano missachtet die ETH wieder ihre eigenen Qe-
geln: Schlichtungsversuche gibt es keine. Ob die ETH ihnen sogar emp-
fahl, ebenfalls mit ihrer –etreuerin zu brechen» Weder der zu diesem öeit-
punkt federführende 3izepräsident Ulrich Weidmann noch Prorektor An-
tonio Togni wollen sich auf Anfrage der Qepublik dazu äussern. 5lar ist: Die 
Angewohnheit der Hochschule, die eigenen Qegeln nicht zu befolgen, ge-
winnt in der GCausa Carollo8 an S6stematik. 

@ngeapnte DLnaAi.
Ombudsmann van ?unsteren erfährt vorerst nichts von den vereinbarten 
Massnahmen Coaching und Co-Supervision. Drei Wochen zuvor hat ihn 
Weidmann gebeten, ihm eine Kbersicht zum Fall zu liefern. Dieser –itte ist 
er schriBlich nachgekommen. Und der ETH-3izepräsident hat geantwortet: 
GDie Sache ist so klar, dass es Sofortmassnahmen braucht.8

Doch auf van ?unsterens –itte, auf dem Zaufenden gehalten zu werden, 
hat Weidmann bloss knapp geantwortet, man werde das 3orgehen in der 
Schulleitung besprechen. Seither hat der Ombudsmann nichts mehr ge-
hjrt.

Der Ombudsmann entschliesst sich, auf eigene Faust zu handeln. Er will 
nicht zulassen, dass dieser Fall ohne sichtbare 5onse;uenzen ad acta gelegt 
wird. Sein Tatendrang scheint lobenswert. Tatsächlich ist er bedenklich. 

?emäss den ethischen ?rundprinzipien der internationalen Ombuds-
vereinigung sollten sich Ombudspersonen stets neutral, unabhängig, ver-
traulich und informell verhalten. Sie sollten eine unparteiische 3orgehens-
weise bei Streitfragen gewährleisten « und auf keinen Fall eigene Ermitt-
lungen anstellen. 

Doch ausgerechnet van ?unsteren, dem die Ethik an der ETH am Herzen 
liegt, wird in der GCausa Carollo8 gegen sämtliche ?rundprinzipien verstos-
sen « er mutiert zum Anwalt der –eschwerdeführer gegen Carollo. Es be-
ginnt damit, dass er der Doktorandin Marignano hilB, weitere Testimoni-
als zusammenzutragen. Nun unternimmt er einen weiteren Schritt: Er fasst 
die in den Testimonials erhobenen 3orwürfe in 1› Punkten zusammen und 
sendet sie Carollo am V. März 2017 zur Stellungnahme. Danach informiert 
er Weidmann über seine 3orgehensweise.
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Dieser antwortet kurz und knapp: GIch bin ausserordentlich unglücklich 
über Dein unkoordiniertes 3orgehen. Wir haben diverse Prozesse einge-
leitet, die teilweise bereits in Umsetzung sind. Was Du nun oÜenbar unter-
nommen hast, ist für die Sache wenig hilfreich.8 Im Gcc8 schickt Weidmann 
seine E-Mail an die gesamte Führungsriege der ETH. Die –otschaB an van 
?unsteren ist unmissverständlich: Zass die Finger davon « die Schulleitung 
kümmert sich um den Fall.

Ombudsmann van ?unsteren allerdings denkt gar nicht daran, sich zu-
rückzuziehen. Unbeeindruckt schreibt er zurück: GIch sehe hier kei-
ne –ehinderung der Arbeit der Schulleitung, eher eine Hilfestellung bei 
der Erjrterung von mjglichen Missständen an der ETH. Ich erfülle also 
nur meine P9icht als Ombudsperson.8 Er verweist auf Artikel 1‹ der 
Organisationsverordnung. Dort heisst es, Ombudspersonen seien nicht 
weisungsgebunden und kjnnten von 4edem Organ der ETH AuskunB und 
die 3orlage von Akten verlangen. Der Passus wird die Zeitung der Hoch-
schule noch lange beschäBigen. Denn van ?unsteren hat –lut geleckt.

Der zweite Akt ist lanciert.

Es ist ein entscheidender Moment: Schulleitung und Ombudsstelle ziehen 
nicht mehr am selben Strang. –eide werden fortan auf ihrer öuständigkeit 
beharren. Der GFall Carollo8 gewinnt dadurch eine ungeahnte D6namik, die 
bald in Chaos münden wird, fern vom ursprünglichen 5on9ikt zwischen 
einer Professorin und ihrer geschassten Doktorandin. Auch wenn man sich 
in diesem einen Punkt einig ist: Marcella Carollo muss schuldig sein. Und 
ihre Schuld braucht man nicht zu überprüfen.

Welche ehemaligen und aktuellen Doktoranden und Postdocs hinter den 
1› Anklagepunkten stehen, zu denen Marcella Carollo Stellung nehmen 
soll, kann sie nur vermuten. Sie hat Angst, sich in Widersprüchlichkeiten zu 
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verwickeln, solange sie den genauen Wortlaut der Anschuldigungen nicht 
kennt. Die Professorin beschliesst abzuwarten. Für den 2›. März hat ihr 
3izepräsident Weidmann ein weiteres TreÜen in Aussicht gestellt. Ob sie 
dann endlich ihre Sicht der Dinge darlegen kann»

Als sie ihm gegenübersitzt, spricht Carollo die öusammenfassung von 
Ombudsmann van ?unsteren an. Sie enthalte etliche unhaltbare 3orwür-
fe. Unter Punkt 12 gebe es sogar ein öitat, das auf wissenschaBliches Fehl-
verhalten hindeute « die Todsünde schlechthin unter WissenschaBlern. 
Dort werde behauptet, sie habe einmal eine ?rayk manipuliert, um die Da-
ten besser aussehen zu lassen. Carollo ist sich sicher, so etwas nie getan 
zu haben. Sie kjnne den 3orwurf leicht widerlegen, denn sie bewahre alle 
Daten aus genau diesem ?rund auf: Niemand soll ihr 4e wissenschaBliche 
Fälschung vorwerfen kjnnen.

Carollo verlangt, dass diese Anschuldigung untersucht wird. Es kjnnte ein 
Ansatzpunkt sein, um ihren 3erdacht zu erhärten, dass hier eine Qufmord-
kampagne gegen sie im ?ang ist « initiiert von der geschassten Doktorandin 
Elisabetta Marignano. Doch Weidmann winkt ab. Er versichert der Profes-
sorin, dass der Ombudsmann auf eigene Faust handle und seine –ehaup-
tungen, zumindest was wissenschaBliches Fehlverhalten angeht, keine Qe-
levanz hätten. Damit ist das Thema erledigt.

Als Carollo erkennt, dass auch die Schulleitung die 3orwürfe nicht unter-
suchen will, antwortet sie Ombudsmann van ?unsteren auf seine 1›-Punk-
te-öusammenfassung. Ihre Antwort umfasst zehn Seiten und eine Ziste all 
ihrer Doktoranden, von denen viele nach dem 3erlassen der ETH sehr er-
folgreiche 5arrieren einschlugen.

Am 1q. April 2017 sendet sie dem Ombudsmann ihre Stellungnahme « und 
hjrt dann nichts mehr von ihm. Was nicht heisst, dass nichts geschieht. Es 
ist nur so, dass Carollo erst ein halbes Jahr später erfährt, was der Ombuds-
mann mit ihrer Stellungnahme getan hat.

Doch da brennt schon der ganze Zaden.

Gegendarstellung der ETH

« Die Qepublik schreibt /S. 1X: «An der ETH soll eine Astronomie-Professorin 
ihre Doktoranden über Jahre gemobbt haben. Jetzt wird sie entlassen, ob-
wohl die Schuldfrage nie geklärt wurde.» Das tri[ nicht zu.

öutreÜend ist: Der unabhängige eéterne UntersuchungsbeauBragte hat 
eine Untersuchung zur 5lärung der 3orwürfe, die gegen die Professorin er-
hoben worden sind, durchgeführt. –asierend auf dem dabei festgestellten 
Fehlverhalten der Professorin hat die ETH öürich ein Entlassungsverfahren 
eingeleitet und nun Antrag auf Entlassung gestellt.

« Die Qepublik schreibt /S. qX: «Niemand kann es [die Wahrheit] wissen. 
Weil niemand geschlichtet, niemand die Vorwürfe überprüx und unter-
sucht hat. Weder die Departementsleitung noch das Prorektorat, weder die 
ETH-Schulleitung noch die evterne AdministratiCuntersuchung. Die Schuld 
Con Professorin –arollo wurde Con Anfang an Corausgesetzt.» Das tri[ nicht 
zu.

öutreÜend ist: Das Prorektorat, die Departementsleitung, der Ombuds-
mann und die ETH-Schulleitung haben nach Eingang der 3orwürfe sowohl 
mit Frau Carollo als auch mit den Informanten mehrere ?espräche geführt. 
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Der unabhängige eéterne UntersuchungsbeauBragte hat sodann die 3or-
würfe gegen Frau Carollo untersucht. Dabei wurde ergebnisoÜen vorgegan-
gen.

« Die Qepublik schreibt /S. qX: «Sie soll entlassen werden O ohne Corgängige 
Verwarnung. Ubwohl ein solches Vorgehen im ETH-Personalrecht gar nicht 
Corgesehen ist.» Das tri[ nicht zu.

öutreÜend ist: Die Professorin wurde im Früh4ahr_Sommer 2017 mehrfach 
mündlich und einmal schriBlich ermahnt. Unter bestimmten Umständen 
ist eine Entlassung auch ohne 3erwarnung zulässig.

« Die Qepublik schreibt: «Rnd der Präsident hat O aufgeschreckt durch die 
Mepublik-Mecherchen O am Cergangenen Donnerstag an einer kurzfristig 
anberaumten öedienkonferenz B:entlich bei allen Doktorierenden um Ver-
zeihung gebeten, die respektlos behandelt wurden.» Das tri[ nicht zu.

öutreÜend ist: Der Entscheid für die Medienkonferenz ist getroÜen worden, 
bevor die Anfragen der Qepublik eingingen.

« Die Qepublik schreibt /S. 7X: «6ei der Suche nach belastendem öaterial er-
halten die beiden [Umbudsmann und Doktorandin öarignano] Rnterstüt-
zung Con Prorektor Antonio Togni.» Das tri[ nicht zu.

öutreÜend ist: Sowohl der Ombudsmann als auch Prorektor Togni haben im 
Qahmen ihrer öuständigkeiten die 3orwürfe geprüB. Sie haben nicht nach 
einseitig belastendem Material gesucht.

« Die Qepublik schreibt /S. 1qX: «Wie schon bei öarignano missachtet die 
ETH wieder ihre eigenen Megeln7 SchlichtungsCersuche gibt es keine.» Das 
tri[ nicht zu.

öutreÜend ist: Die ETH hat die eigenen Qegeln eingehalten. Die involvierten 
Stellen haben sich in der vorliegenden Angelegenheit an die anwendbaren 
?esetze, 3erordnungen und Weisungen gehalten.

ETH öürich

Die Medaktion hält an ihrer Darstellung fest.

Der Fall ETH – das lesen Sie im zweiten Teil

ETH-Präsident Cino 4uLLella will die «Affäre öarollo» so schnell wie mÖglich 
beenden, setLt damit aber einen ETH-internen Machtkampf in 4ang, der 
schon bald eine neue Eskalationsstufe erfährt: die Mobbingvorwürfe kom-
men an die Uffentlichkeit. Wnd Marcella öarollo wird auch in der internatio-
nalen JissenschaftssLene weitgehend als die einLig Schuldige dargestellt. 
Der Mobbingvorwurf wird Lum Rufmord. 
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